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BJs ein Objekt so ist, wie es ist
Alfre10 Häberli gehört zu den erfolgreichsten Designern der
Schw iz. Jetzt zeigt das Museum für Gestaltung Zürich sein
Werkin einer monografischen Ausstellung und gibt Einblick
in die Art, wie der 44-Jährige und sein Team arbeiten.

ZÜRIC - «Wenn ein Produkt am
Schluss nur in einer <limited edition>
herausg-geben werden kann, weil es
sonst z teuer ist, das liegt mir nicht»,
so Alfr;do Häberli vor der Eröffnung
der Austel1ung im Museum für Ge-
staltun Zürich. Deshalb lege er Wert
darauf, dass seine Produkte industri-
ell gefe tigt werden könnten. «Ich will
Dinge ntwerfen, die vielen Leuten
zugängl ch sind.» Mit diesen paar Sät-
zen und der natürlichen Art, in der er
sie sagt, lässt der 44-Jährige nicht nur
ahnen vie er arbeitet, sondern auch
wie er d-nkt.

Der esigner, den der Museumsdi-
rektor thristian Brändle an der Eröff-
nung als «einen der bedeutendsten De-
signer u d Gestalter, den die Schweiz
je hervorgebracht hat» bezeichnete, ist
trotz s&nes Erfolges sympathisch und
beschei' en geblieben. Immer wieder
stellt er ;ein Team in den Vordergrund
und übergibt zum Beispiel Moritz
Schmid, der mit ihm die Ausstellung
gestalte hat, das Wort. Sein Studio,
sein Te m sind für Alfredo Häberli
denn auh überaus wichtig. Das macht
er in de Ausstellung deutlich. «Ich be-
trachte las Studio als eine Werkstatt,
ein Ate ier oder Labor, in dem Ideen
entwick lt werden und Konzepte ent-
stehen», ist auf einer Tafel zu lesen.
Ideen e tstünden zusammen mit sei-
nen Mi arbeiterinnen und Mitarbei-
tern. U d: «Ich glaube nicht an das
Designg nie, das abgekapselt in sei-
nem K.mmerchen vor sich hindenkt
und im lleingang Entwicklungen auf
-den We, bringt.» Design sei ein Pro-
zess, ein Pingpongspiel.

Die E twicklungsprozesse
Eine A t Labor, eine weisse, wie ein
Schaula er gestaltete Installation bil-
det des alb des Zentrum der Ausstel-
lung. Hi r zeigt Häberli Entwicklungs-
prozess;, Modelle und Prototypen von
erfolgre chen, aber auch von geschei-
terten 1 bjekten. «Wir basteln lan-
ge, bis ;ine Idee ausgereift ist.» Und
dann m ss ein Projekt vielleicht nach
zwei Ja ren doch eingestellt werden,
weil es icht realisierbar ist - oder in
der Pro uktion zu teuer würde, und
dies ob ohl bereits Werkzeuge für die
Herstell ng entwickelt wurden. So ge-
schehen mit einem Stuhl, den Häberli
für Vitr. in Arbeit hatte. Die Model-
le dieses Stuhis sind in der Ausstellung
zu sehe genauso wie die Modelle für

einen Stuhl, den Häberli für das Foy-
er des Museums für Gestaltung in Ar-
beit hat oder die Modelle für Herren-
schuhe, die er für Camper Shoes Paris
auf den Herbst hin entwickelt hat.

Objekte in Häusern
Den Hintergrund zum Labor bilden
13 aufgeklappte Häuser, die jeweils
einem Thema gewidmet sind. Wie in
einer Theaterkulisse werden darin fer-
tige Objekte gezeigt, die Häberli und
sein Studio in den letzten 17 Jahren
realisieren konnten. Im Haus «Vor-
wiegend vierbeinig» präsentieren Hä-
berli und Schmid verschiedene Stüh-
le. Und da viele Stühle, die das Studio
bisher gefertigt hat, auf Kufen statt auf
Beinen stehen, haben sie die Stühle
auf Stelzen montiert. Daher der Name
des Hauses. Unter dem Titel «Eine an-
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dere Dimension» zeigen sie neben Mö-
beln die neue Solarleuchte mit LED
für den Aussenbereich, die sie für Lu-

DE

IALFREDOHÄBERLI
zu Gast in der neuen Ausstellung
imMuseum für Gestaltung Zürich

ceplan entwickelt haben. Das Haus
«Conversation between Club Mem-
bers» ist Sesseln und Sofas gewidmet.
Allerdings stehen für einmal nicht die
Sessel im Mittelpunkt, sondern bun-
te, dreidimensionale Sprechblasen.
Die Sessel selber sind in einer einheit-
lichen Farbe überzogen und verbinden
sich mit dem Hintergrund des Hauses.
Die Aussage, die Haberh damit ma
chen will9 «Ich wollte ausdrucken
dass ich eigentlich keine Handschrift
habe, sondern dass die Denkweise
mich kennzeichnet.» Um später, als
die Ausstellung aufgebaut war, festzu-
stellen, dass er sehr wohl eine eigene
Handschrift hat, «die Linie»

Erfolgreich mit Cartoons
Die Linie, damit ist ein weiteres
Stichwort gefallen, das die
vielseitige Per-
sönlichkeit Hä-
berlis charak-
terisiert. Hä-
berli zeichnet
seit seiner Kin4-
heit Cartoons, seit
Kurzem zeigt er sie in der
Öffentlichkeit - und ist auch
damit erfolgreich. Inzwischen zeich-
net er für Camper Shoes, für Audi und
für die Zeitschrift «Das Ideale Heim»
Cartoons. In der Ausstellung zeigt er
unter zwei glockenartigen Hauben
eine Auswahl von über 100 Cartoons.
Überhaupt sind das Augenzwinkern,
sein Sinn für Humor und seine Spiel-
freude, die seine Arbeit immer beglei-
ten, in der ganzen Ausstellung prä-
sent. So liess er sich bei verschiedenen

Objekten von seinen Kindern inspirie-
ren. Oder er kam durch das Beobach-
ten der Vorlieben seiner Kinder auf
neue Ideen. Die fluoreszierendeii Ster-
ne an der Decke im Kinderzimmer sei-
nes Sohnes brachteiiihn auf die Idee,
einen Nachtvorhang zu entwerfen,
der nachts in verschiedenen Bildern
zu leuchten beginnt Den Nachtvor-
hang konnte er für -«kvadrat», einen
bekannten dänischen Stoffhersteller,
realisieren.

Schweizer Design verbunden
Aber auch der Tradition des Schwei
zer Designs fuhlt sich Haberh uber
aus verbunden. Das macht er in sei-
nen drei Chalets deutlich, in welchen
er 160 Objekte präsentiert, die haüpt-

sächlich aus der Sammlung des Muse-.
um für Gestaltung stammen.

«SurroundThings» ist ein Wortspiel
und Häberli meint damit «die Dinge,
die uns umgeben» oder aber «die Um-
gebung der Dinge». «Wir wollen unse-
re Objekte nicht auf einen Sockel stel-
len, sondern in theatralischen Insze-
nierungen zum Leben erwecken. Da-
mit möchte ich allen Leuten, Kennern
und Nichtkennern, die wertvolle Welt
des Designs zugänglich machen und
näher bringen», sagt Häberli.

Und das ist ihm mit dieser Ausstel-
lting gelungen: Wer sich etwas Zeit
dafür nimmt und die Tafeln liest, auf
welchen Häberli seine Gedanken zum
Ausdruck bringt, wird vieles mit neu-
en Augen sehen und vor allem verste-
hen, wie komplex die Entwicklungs-
prozesse sind, bis ein Objekt so ist,
wie es ist SUSANNE SCHMID LOPARDO

Die Ausstellung SurroundThIngs»
in der Halte des Museums für Gestaltung Zürich
dauert bis am 21. September 2008,
Führungen jeweils am Mittwoch um 18.30 Uhr
sowie am ersten Sonntag im Monat um 14 Uhr.
Weitere Rahmenveranstaltungen unter:

www.museum-gestaltungch
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Weil sein Urgrossvater von Bally
nach Südamerika geschickt wurde,
um einen Produktionsstandort für
Schuhe zu finden, wurde Alfredo
Häberli 1964 in Argentinien gebo-
ren. 1977 kehrte er mit seiner Familie
in die Schweiz zurück, wo er an der
Schule für Gestaltung Zürich (heute
Zürcher Hochschule der Künste) In-
dustriedesign studierte. Bereits wäh-
rend des Studiums arbeitete er als
Kurator und Gestalter zahlreicher
Ausstellungen mit dem Museum für
Gestaltung zusammen. Seit 1991 ist
er als freischaffender Designer tä-
tig, sein Atelier gehört mittlerweile
zu den profihiertesten Designstudios
der Schweiz, seine Arbeiten wurden

Und das sind die Personen

Alfredo Häberll (rechts) mit Moritz Schmid vor dem Labor' in der Ausstellung. Bild: pd

bereits mit zahlreichen internationa-
len Preisen ausgezeichnet.

Moritz Schmid wurde 1976 in
Bern geboren und studierte Pro-
duktgestaltung an der Hochschule
für Gestaltung und Kunst in Basel.
Seit 2004 arbeitet er als Projektlei-
ter und Designer im Studio Alfredo
Häberli Design Deve-
lopment. Seine Ar-
beiten wurden be-
reits mehrfach inter-
national ausgezeich-
net. Im Juli verlässt
Schmid das Studio
und eröffnet in Zürich
sein eigenes Atelier für
Industriedesign.
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Typisch für Alfredo HäbeØi,
weil Je nach Lust und Laune
nutzbar ist der SolItalre,
den er 2003. für Offecct In
Schweden kreierte. BHd: pd
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Das uch über. Häberli
Häberli war im Oktober 2006
St an der 20. Biennale Inte-
Kotrijk, Belgien. In diesem

nenhang wurde auch sein
Jfredo Häberli Design Live«
tlicht. Das Buch zeigt seine
und geht dabei ganz neue
amhafte Schweizer Künstler

wie Shiana Shahbazi, David Renggli,
feiffer, Roman Signer, John M
.r, Körner Union oder Stefan
aben seine Werke inszeniert
ken damit die Designobjekte
eues Licht. So fassen etwa
grafien von Walter Pfeiffer die
bjekte wie ein Familienalburn
ien. Essays von Gianni Jetzer
fano Casciani erg.änzen diese
tationen der Künstler. (red)

Alfredo äberil
Design L ve
Birkhäusr-verlag, 200 Seiten
120 FarbbbUdungen, Fr. 79.
ISBN: 97 -3-7643-8082-3
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